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Wer Enzthaler
Anzeiger<L Unterhaltungs-Blatt für das ganze Cnzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Göeramtsöezirk Meuenöürg.
34 . Jahrgang.

Nr . 12 . Neuenbürg , Donnerstag den 27 . Januar 1876.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis halbi . im Bezirk 2 Mark 50 Pf ., auswärts 2 Mark 90 Pf . — In Neuenbürg abonnirtman bei der Redaction , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeileoder deren Raum 8 Pf . — Je sp ä k e st e n S 9 Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.

Öffentliches Anfgedst
einesvsank sch eins.
Die Christian Schraft 'schen  Ehe¬

leute zu Enzklöstsrle , O .Amts Neuenbürg,
haben unterm 2t . Mai 1864 gegen die
der 4 Kinder des weiland Joh . Georg
Rausche nberger,  Maurers von da,
Namens Elisabeths , Barbara , Philipp
Jakob und Johann Georg für ein zn 4 ' / «"/»
verzinsliches Capital von 1000 fl. ein
Unterpfand auf einem halben Wohnhaus
nebst einer Wisse bestellt. Hierüber wurde
ein Pfandschein auSgesertigt und dem da¬
maligen Pfleger der gedachten Pflegkinder
zu gestellt.

Diese Urkunde wird seit dem, am 16.
Juli 1870 stattgehabten Brand des Wohn¬
hauses des nunmehrige » Pflegers der letz¬
teren , jung Philipp Jakob Neuweiler,
Gemeinderaths zn Enzköflecle, vermißt und
es ergeht nun aui Antrag an den unbe¬
kannten Inhaber des vermißten Pfand¬
scheins hiemit die Aufforderung , solchen
binnen drei Monaten dem Gerichtshof vor¬
zulegen oder dessen Besitz anzumelden,
widrigenfalls derselbe für kraftlos würde
erklärt werden.

Tübingen  den 5. Jan . 1876.
Die Civilkammer

des,K . Kreisgerichtshofs.
Schäfer.

Neuenbürg

Makulatur-verkant.
Die Staats -Anzeiger von den Jahr¬

gängen 1850 — 71 werden am
Samstag , 29 . d. Mts.

Vorm . 9 Uhr
auf der Gerichtsschreiberei im öffentlichen
Aufstreich verkauft.

Den 24 . Jan . 1876.
K. Oberamtsgericht.

Römer.

K. Oberamtsgericht Neuenbürg.
Erneuert

wird der

Steckbrief
vom 27 . November vor . Js . gegen Karl

lAnkele  von Sternenfels wegen Betrugs.
1 Den 25 . Jan . 1876.

Untersuchungsrichter
L e m p p.

W i l d b a

Hnns-Verkans.
Nachdem für das in der Gantmaffe

des August Treiber,  Feilenhauers hier
befindliche dreistöckige Wohnhaus Nr . L . 39
am Straubenberg ein besserer Käufer bei¬
gebracht worden ist, wird dasselbe am

Dienstag den 1. Februar 1876
Vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Rathhause unter Zugrund¬
legung des Angebots von 7000
zum letzten Mal im öffentlichen Ausstreich
verkauft.

Kgl . Amtsnotariat.
Fe hl eisen.

W i l d b a d.

In der Nachlaßsache des am 20 . d. Mts.
gestorbenen Karl August Keppler,  Gast¬
gebers zum grünen Baum dahier werden
die Gläubiger aufgefordert , ihre Ansprüche

längstens bis 10. Febr . 1876
der Unterzeichneten Stelle anzuzeigen , wi¬
drigenfalls solche bei Auseinandersetzung
der Verlassenschaft nicht berücksichtigt würden.

Den 24 . Jan . 1876.
K. Amtsnotariat.
F e h l e i s e n.

S a l m b a ch.

Holj -Nkrknif.
Am

Montag den 31 . Januar d. I.
Mittags l Uhr

werden aus den Gemeindewaldungen auf
dem Rathhaus verkauft

164 Stück Hopfenstangen
von 8 — 10 M . Länge,

527 Hopfenstangen
von 6— 8 M . Länge,

624 Baumstützen,
979 Flößerstangen und Baum¬

stützen,
775 Rebpfälfle,f -

2600 Flößerwieden.
Am 25 . Januar 1876.

Schultheißenamt.
jW a gn er.

Engelsbrand.

Llnffiniedrn-Verknns.
Am Samstag den 29 . d. M.

Vorm . 9 Uhr
werden aus dem hiesigen Gemeindewald

2100 Stück Floßwieden
aus dem Rathhaus im öffentlichen Auf¬
streich verkauft.

Engelsbrand , 22 . Jan . 1876.
Schultheiß Schroth.

Engelsbrand.

Liegenschafts-Verkauf.
Karl Friedrich Burghard , Bauer ver¬

kauft aus freier Hand , wegen vorgerückten
Lebensalters im öffentlichen Aufstreich am

Mittwoch den 2 . Febr . d. I.
Nachm. 1 Uhr

auf dem Rathhaus in Engelsbrand:
Die Hälfte an einem Zstockigten Wohn¬
haus fammt 1 gewölbten Keller.
Eine Scheuer mit Viehstallung 1 Keller
und eine Wagenhütte , am Wohnhaus
angebaut . Allein.
Ein Backofen und Branntweinbrenne¬
rei , mit dem Haustheilhaber gemein¬
schaftlich;

52 Ar 1 M . Baum - u . Gras¬
garten,

4 Hr . 46 Ar 6 M . Acker, an einem
Stück gelegen,

92 Ar 19 M . Wiese, beim HauS
2 Hr . 59 Ar 81 M . Nadelwald.

Wozu Kaufsliebhaber sreundlichst eingeladen
werden.

Engelsbrand , den 21 . Jan . 1876.
Im Auftrag

Schultheiß Schroth.

Tagesordnung für die Gerichtssitzung
am Freitag , den 28 . Januar 1876.

Vormittags 9 Uhr
Untersuchungssachen gegen

1) Michael Schönthaler , Schindelmacher
von Conweiler wegen Beleidigung.

2) Jak . Burghard , Schmid von Kapfen¬
hardt deßgl.

3) Ludwig Schraft , led . Steinhauer von
Conweiler , wegen Körperverletzung.

4) Carl Weber , Sattler von "Wildbad
wegen Beleidigung.

5) Adolf Stolle , Schlaffer von Langen-
bilau wegen Widersetznng.
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9) Elisabeths Müller von Birkenfeld wegen
Beleidigung.

Vormittags 10 Uhr
7) Christine Bott , led. von Dobel wegen

Diebstahls.

Privatnachrichten.

Krieger-Verein Neuenbürg.
Die ordentliche

General-Versammlung
findet am

Sonntag , den 30 . Januar
Abends 6 Uhr

bei Albert Lutz statt.
Tages - Ordnung:

Rechenschafts Bericht für 1875.
Wahl der Vorstands -Mitglieder.

Die Herren Ehrenmitglieder sind höf-
lichst eingeladen.

Den 24 . Jan . 1876.
Der Vorstand.

L o o

Arnbach.

1200 Mark
Pflegschaftsgeld leiht gegen gesetzliche Si¬
cherheit aus

Gottfr . Wolfinger.

7 Ü0 Gulden
werden ausgeliehen . Bei wem ? sagt die
Redaktion d. Bt.

Neuenbürg.
Ein zugelaufener weißer

ML P « d e l
L'' ^ kann vom Eigenthümer abver¬

langt werden bei
I . Burghard z. Bären.

Neuenbürg.
Einen geordneten Menschen sucht als

Knecht
Carl Mahler.

Neuenbürg.
Einen gestern Nacht von hier nach

Ottenhausen  verlorenen

Pferdeteppich
bittet man abzugeben im Gasthaus ^ zur
Sonne.

Ls" .Heute ' .Donnerstag . . .
- Abend 8 Ühr

zur M e tze l s u p p e.

Lehrern oder sonstigen an ihrem Domicil be¬
kannte» soliden Personen kann der Verkauf eines
überall gangbaren und couranten , leicht verkäuf¬
lichen Gebrauchs -Artikels unter Vergütung einer
Provision übertragen werden . Diewr Nebenver¬
dienst erfordert weder viel Zeit noch Fachkennt-
niß . Anerbietungen sind innerhalb 8 Tage franko
unter Chiffre S . S . 500 poste restante Garlsrnhe
(Baden ) emzureichen.

bei
187«

Jak . Mech.

86U86uka.diL WutzudüiZ.
' Seit Jahren haben wir für alle unsere Bestellungen und Bezüge bei Gewerbe¬

treibenden und Kausleute », zu beiderseitiger Bequemlichkeit- und Sicherheit , die Ein.
richlnng getroffen , daß

„Anweisungen"
abgegeben werden.

Wir bringen nun wiederholt und letztmals zur Kenntniß unserer Geschäfts¬
freunde:

daß wir für alle Abgaben und Lieferungen die Zalung verweigern
werden , wenn der Rechnung nicht die betreffende Anweisung beigr-
fügt ist.

Den 24 . Januar 1876.
83 .11618611L 8oilI1.

R e u e n b ü r g.

Gewerlieban  k.
Mittwoch den 2 . Febr . d. I.

Nachm . 3 Uhr
findet die jährliche

General'-Versammlung
der Gewerbebank Neuenbürg im Lokal des Herrn A . Lutz hier  statt . Die Gegen¬
stände der Tagesordnung sind:

1. Mittheilung des 'Rechenschafts-Berichts und Feststellung der Dividende pro 1875.

2. Wahl der Mitglieder des Ausschusses.
3 . Regutirung der Belohnung des Controleurs.
Den 11 . Januar 1876.

Der Ausschuß.

Neu e n b tt r g.

Geehrtem hiesigem und auswärtigem Publikum mache ich die ergebene Anzeige,
daß ich ein

Lager in
fertigen Kerrenkteidern

errichtet habe, und empfehle solches zu geneigter Abnahme.
Zualeich diene meinen werthen Kunden zur Nachricht , daß ich mein

bisheriges Geschäft in ganz gleicher Weise fortführen werde.
Achtungsvoll

MHi6lm Lüö 11 6 r , Schneider-
. gegenüber dcm Obcramlsgerichls Grsängniß.

Bestimmungen über de « Post-
Verkehr  innerhalb Württembergs so
wohl, als mit dem deutschen Reichs 'Post¬
gebiet und Bayern , ferner mit Oesterreich-
Ungarn , Luxemburg und andern ausser-
deutschen Ländern ; mit Brief - und Paket¬
porto Tarifen . Bearbeitet von Oberpost-
Revisor Bacmsister  und Postmeister Ba¬
re iß ; zu haben bei sämmtlichen württ.
Poststellen - Preis 60 Pfg.

Diese Broschüre enthält aus 64 Druck¬
seiten und 4 Tabellen alle beim Verkehr
mit der Post zu beachtenden Vorscbrnten
und Bestimmungen , und wird dadurch
zum unentbehrlichen Nathgeber für Be¬
hörden , Kaufleute und Privaten , überhaupt
für Alle, welche mit der Post zu verkehren
haben . Ein Jnhalts -Verzeichniß erleichtert
das Aufftnden der einzelnen Abschnitte.

Das kürzlich erschienene Blatt
scheint im Gegensatz zu dm Erfahrungen,
die mau gewöhnlich mit Neuen Erscheinun¬
gen auf diesem Felde - macht, von Nummer
zu Nummer besser zu werden . Die soeben
ausgegebene Nummer 3 enthält eine Illu¬
stration über die orientalische Hrage , die
mit zu dem Besten gehört ; was - in dieser
Art unseres Wissens bisher erschienen ist.
Bismarck , Gorlschakoff, Disraeli , Ändrafsy,
Victor Emannel reiten auf einem Schaukel¬
pferd (Mac Mahon ist bereits herunter-
gefallm und Victor Emannel klammert'
sich nur noch krampfbaft an ) , das die
orientalische Frage , repräsenlirt . Bismarck
sitzt vorn und führt die Zügel und hinter
ihm Gortschakoff und in der Mitte Dis¬
raeli , der sich mit dem Sattelgurt , Suez-
Canal überschrieben , festgeschnallt hat . Di?
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Unterschrift charakterisirt die Situation aus«
gezeichnet und lautet: Das internationale
Schaukelpferd, ein europäisches Welhnachts-
spielzeng. (Gortschakoff zu Bismarck) : Der
Eine ist schon nuten aber die drei Andern
- -- (Bismarck zu Gortschakoff) :
Daun muß noch stärker geschaukelt werden,
herunter müssen die auch noch. Auch die
andern in der Nummer enthaltenen Illu¬
strationen sind ausgezeichnet, so ist nament¬
lich der Vater Wrangel als Ben Akiba
ein kleines Meisterwerk. ,,Puck" ist durch
alle Buchhandlungen und Postanstalten für
8 Mark vierteljährlich zu beziehen.
"" Kronik.

Deutschland.
Nach Mittheiluug des statistischen Bu¬

reaus der Stadt Berlin  sind bei den
Standesämtern in der Woche vom g. Jan.
bis incl. 16. Jan . cr. zur Anmeldung
gekommen: 163 Eheschließungen, 879 Lc-
bendgeborene, 49 Todtgeborene und 620
Slerbesälle.

Württemberg.
Calw,  14 . Jan . Für 4 Raummeter

tanneues Scheiterholz werden im Walde
37 bis 38 bezahlt, buchenes Holz ist
rar und kostet über 60 Würden n' chl
so viele Steinkohlen verbrannt, so wäre
der.Holzpreis ein unerschwingbarcr.

(A n z e i g ep f l i cht bei Geburts-
nnd S t e r b e f ä l l eu.) Es wird hin
und wieder die Frage ausgeworfen, ob die
nach dem Neichsgesetz über die Beurkun¬
dung des Personenstandes in erster Linie
zur Anzeige von Geburts- und Sterbesällen
verpflichteten Personen von Standesbeamten
unter allen Umständen, nöthigenfalls durch
Strafen zur persönlichen Anzeige gezwun¬
gen werden können, oder ob der Standes¬
beamte die Anzeige auch von anderen Per¬
sonen annehmen müsse. Nach ß. 19 des
Reichsgesetzes ist jede aus eigener Wissen¬
schaft unterrichtete Perion, d. h. da nach
H. 22 und 59 des N.Ges. auch Ort, Tag
und Stunde der Geburt und des Todes
eingetragen werden muß, jede Person,
welche dem betreffenden Ereigniß ange¬
wohnt hat, zur Anzeige berechtigt, und
eine Anzeige solcher Personen, wenn sie
jhatsächlich vollständig und zuverlässig ist,
vollkommen geeignet, in's Standesregister
ausgenommen zu werden. Wenn daher
eine solche Anzeige rechtzeitig erfolgt so
ist die Anzeige, durch den zunächst Ver¬
pflichteten überflüssig und ihre Unterlassung
nachZ. 68, Abs. 1 des N.Ges. nicht-straf¬
bar. 'Allein diese Straflosigkeit bezieht sich
nur auf die in Z. 68, Abs. 1 genannte
Strafe, welche von den Verwaltungsbehör¬
den zu verhängen ist, stehen bleibt aber
die in Abs. 3 des genanntenZ uormirte
Vefuguiß des Standesbeamten, die zu An¬
zeigen Verpflichteten hiezu durch Geldstrafen
bis zu 15 JL anzuhalten. Von dieser
Strafgetvalt Gebrauch zu machen trotz der
brauchbar erfolgten Anzeige einer anderen
Person, ist der Standesbeamte, nicht in
allen Fällen verpflichtet,  sondern er
ist nur dazu befugt,  selbstverständlich
Nicht um das Publikum willkürlich zu pla¬
gen, sondern um ein Mittel zu haben, den
Verpflichteten zur Anzeige anzuhalten, wenn

die durch eine andere Person erfolgte An¬
zeige aus irgend einem Grunde nicht ge¬
nügend oder zuverlässig ist. In diesem
Sinn muß wohl auch der ß. 6 der Ver¬
fügung der K. Ministerien der Justiz und
des Innern vom 20. Dez. 1875 ausgelegt
werden, weil die gegcntheilige Auslegung,
daß der Standesbeamte von vornherein
die Anzeige einer hiezu nicht zunächst ver-
pflichtelen Person zurückzuweisen habe, mit
§. 19 und 68 Abs. i des Neichsgesetzes
im Widerspruch stünde. Sonach i» das
Resultat unserer Betrachtung: jede that-
sächlich genügende Anzeige einer aus eigener
Wissenschaft unterrichteten Person ist eine
geeignete Grundlage für den Eintrag des
Standesbeamten in das Standesregister;
es hängt aber von dem pflichlmäßigen
Ermessen des Standesbeamten ab, ob er
irotz der durch eine solche Person erfolgten
Anzeige Grund habe, das Erscheinen des
»ach dem Gesetz zunächst Verpflichteten
zu verlange» und zu erzwingen. Daß die
rücksichtslose- Durchführung des Grund¬
satzes, in allen Fällen das Erscheinen des
zunächst Verpflichtelcn zu verlangen, na
mentttch bei Todesfällen zu Härten führen
würde, leuchtet ein, daß der Standesbeamte
aber hiezu gesetzlich nicht genöthigt ist,
glauben wir gezeigt zu habe». (S . M.)

Ausland.
(Export von frischem Fleisch nach Eu¬

ropa). Die erste Sendung von frischem
Fleisch, welche von Philadelphia per Dam¬
pfer „Illinois" »ach Liverpool gemacht
wurde, ist in gutem Zustande in Liverpool
angekommen; in Folge des befriedigenden
Resultates dieser Probe-Sendung wurden
am 25. Dezember abermals 100 Stück
geschlachtetes Rindvieh von Philadelphia
nach Liverpool verschifft.

Miszellen.
Lebenskämpfe.

Ein Bild aus der Wirklichkeit von
KrnMe Keinrichs.

(Fortsetzung.)
»So , meinen Sie das, Arnold?" tief

der Oberförster rauh, „kümmern Sie sich
nicht darum, und kritisiren Sie nicht über
die Handlungen ihrer Vorgesetzten. — Ver¬
standen?"

Er schüttelte heftig die Asche von seiner
Pfeife und schaute eine Zeitläng mit fin¬
sterer Miene nach der Obermühle hinüber!.

„Wollen dem Burschen das, Handwerk
doch gründlich verleiden," brummte er!
dann mit einem kurzen Lachen, „und ddr
Obermüller mag sein Letztes verkaufen,!
um die Strafe zu zahlen.^

Noch am selben Tage kamen Arbeiter,
um das Wasser wieder abzudämmen und
große Quadersteine zu legen, welche mit
eisernen Klammern so befestigt wurden, daß
an ein Kanalgraben nicht mehr zu denke»
war. Anton aber mußte wieder aus's
Amt, um wieder in eine größere Strafe
verurtheilt zu werden. Und immer trüber
wurde des Armen Stimmung, immer öder
und trauriger die sonst so glückliche Ober¬
mühle. '

An dem Abend nach jener Nacht, wo
die Bergleute zum letzten Male ihrLiebes-

werk verrichteten, schlich sich die schöne
Anna ans der Untermühle nach Vater
Jean 's Häuschen. Hier redete sie lange/
lange, heimlich und eifrig mit dem Greise,
und als sie endlich sortgieng, stand der
alte Bergmann vor der Thüre und schaute
ihr so gut es in der zunehmenden Dunkel¬
heit ging, mit zufriedenem Lächeln nach.
Ja , er lachte sogar lustig auf, als er be¬
merkte, wie ein hübscher, schlanker Jägers¬
mann leise dem schönen Wilde nachschlich
und es auch glücklich einfing.

„Das wird ein Hauptspaß," murmelte
Vater Jean, „die Anna ist klüger als wir
Alle; wenn nur der Fürst bis dahin eine
gute Antwort schickt. Na, hoffen wir auf
den Herrgott dort oben."

Siebentes Capitel.
Auf der Unlermühle ging's gar hoch

und lustig her, es wurde Verlobung ge¬
feiert. — Das war ein seltsames Braut¬
paar, der Verwalter und die schöne Anna,
des Untermüllers Brudcrtochter. Der Bräu¬
tigam schien durchaus den Willen,zu haben,
sich beneidet und glücklich zu seben, aber
es wollte nicht recht gelingen, das bewies
häufig genug sein finsteres Auge, mit dem
er die neben ihm sitzende Braut beobachtete.

Anna hingegen trug offen ihre Abnei¬
gung gegen den ihr aufgedrungenen Bräu«
tigam zur Schau, sie war munter und auf¬
geräumt, scherzte mit den Gästen, ohne den
Verwalter eines Blickes zu würdigen. Sie
hatte dem schlauen und habsüchtigen Onkel
durch ihr keckes Spiel einen gewaltigen
Strich durch die Rechnung gemacht. Das
freilich ahnte er nicht, daß die. Schlaue
das Geheimuiß des Testaments kannle.

Als der verhaßte Verwalter um ihre
Hand anhielt, gab der Unterm»ller ohne
Umstände seine Einwilligung, hatte er doch
kraft: des väterlichen Testaments unum¬
schränkte Macht über das Schicksal der
Jungfrau. Er triumphirle bereits in der
festen Ueberzengung ihrer bestimmten Wei¬
gerung und sah sich schon gls Erden des
bedeutenden Vermögens. —

Und Anna? — sie hörte die Werbung
mit bewunderungswürdiger Ruhe an, dann
sagte sie in Gegenwart des Onkels und
der gelben Tante zu dem Verwalter: „Ihr
Antrag überrascht mich durchaus nicht, doch
kann ich Ihnen nicht verhehlen, daß Sie
mir persönlich zuwider sind. Ist .Ihnen
das gleichgültig, gut, dann habe ich nichts
dawider, wir schließen eben eine moderne
Ehe, wie es in der vornehmen Welt sein
soll, und das macht mir Vergnügen. Ge¬
fällt es Ihnen jedoch nicht, auch gut —
dann stehen Sie in Gottes Namen von
Ihrer Werbung ab."

Onkel und Tante waren wie vom
Donner gerührt, sie konnten sich in diese
Seltsamkeit nicht finden und warten sich
bedeutungsvolle Blicke zu —- das Bläschen
war nach ihrer Ueberzeugung reif für»
Tollhaus.

Diese zweifelhafte und absonderliche
Hoffnung belebte eimgerniaßen.wieder ihren
Muth und sie waren jetzt nur »och neu¬
gierig, was denn der Verwalter darauf
errviederu werde.

(Fortsetzung folgt.)



Aus cinrm Vortrag des Hrn . Rcatlchrer
Wrisse  n buch  über

Salz und die Salinen,
grhalten im Lese- Verein zu Neuenbürg.

(Fortsetzung .)
lieber die Gewinnung des Salzes

möchten wir aus dem Vortrag in Kürze
folgendes anführen . Wo die Art der Ge-
birgsschichten Salzlager vermuthen läßt,
werden Bohrlöcher getrieben , bis man auf
Salz stößt . Das also erschlossene Lager
wird nun entweder bergmännisch mit
Schachten , Stollen und Gängen auf Ge¬
winnung von Steinsalz bearbeitet , oder
aber wird das Bohrloch mit Röhren ge¬
füttert , mit Wasser gefüllt und das dadurch
ausgelöste Salz — die Soole — durch
hydrostatischen Druck zu Tage gefördert.
Auch werden in Steinsalzlagern Kammern
gegraben , diese mit Wasser gefüllt und
die aufgelöste Soole durch Pumpwerke
heraufgeschafft . Dies Verfahren bietet den
Vortheil , daß die Soole durch Nöhren-
leilung beliebig weit ohne fernere Trans¬
portkosten in die Siedehäuser geschafft wer¬
den kann . Ist aber die Soole nicht sud¬
würdig , d. h . weniger als 20 °/» enthaltend,
so wird sie gradirt — Dorngradirung i»
Gradirhäusern , Eisgradirungin Sibirien,—
wodurch der Procentgehalt gesteigert und
viel Brennmaterial erspart wird ; doch
kommt man mehr und mehr von der Gra-
dirung ab und wird überhaupt nur ganz
gesättigte Soole versotten . Jetzt beginnen
die Siedehäuser oder Salinen ihre Arbeit.
Das Wasser wird in großen Pfannen ver¬
dampft und das Salz (Siedesalz , Kochsalz)
scheidet sich aus . — Stören , Soggen,
Trocknen rc. rc. sind allerlei Manipula¬
tionen , bis das fertige Kochsalz versackt
werden kann.

Auch aus dem Me r̂wasser wird in
wärmeren Ländern vermittelst künstlicher
Seen — Salzgärten —- viel Salz ge¬
wonnen , so bei Mareunes in Frankreich
und in Dalmatien , wo Oesterreich I ' /,
Millionen Centner Mecrsalz producirt.
Die Verwendung und Benutzung des
Salzes ist eine ganz enorme : Es hat näm¬
lich 2 Haupteigenschaften : es ist Universal -
würze unserer Speisen , weil ohne Koch¬
salz keine vollkommene Verdauung im Ma¬
gen stattfindet , und es bewahrt vor Fäulniß.
(Einsalzen der Butter , des Fleisches , der
Fische , — Häringshandel — Pöckelfleisch .)
Es dient in der Heilkunde — Soolbäder
rc. rc. und ist für den technischen Gebrauch
in der Industrie von der allergrößten Be¬
deutung : — Soda, - Chlor - und Salzsäure¬
fabrikation , Seife , Glas , Töpferglasur,
Weißgerberei , Düngersalz rc. rc. Für den
technischen Gebrauch wird steuerfreies Salz
verwendet , das aber vorher für den Genuß
unbrauchbar gemacht , äeuuturirt , wird.
Man vermischt nämlich das Salz mit an¬
deren Stoffen als : Erdöl , Kienruß , Kohle,
Mennige , S .ifenpulver , Braunstein , Ruß,
Alaun , Schefelsäure , Salzsäure rc. rc . je
nach dem Zweck. Viehsalz wird mit Mer¬
muth und Eisenoxid ckermturirt . Aus
das Kochsalz ist eine Reichssteuer von 6
-per Centner gelegt.

Was nun speziell die Gewinnung des
Salzes in Württemberg betrifft , so ist
unser Land eines der salzreichsteu und pro¬
ducirt jetzt viel mehr als es braucht.
Das württemb . Steinsalz ist ein For¬
mationsglied des Muschelkalks , der sich
entlang des Neckarlaufes von Schwennin¬
gen bis Wimpfen hinzieht , und mit ziem¬
licher Sicherheit kann hier überall auf Salz
gebohrt werden , wie die neulichen Bohrun¬
gen in Stuttgart wieder ergaben ; schwie¬
riger ist es nur , Absatzgebiete dafür zu
finden . Die uralten Salinen unseres Lan¬
des sind Hall und Sulz . In beiden sind
es natürliche Soolen 3— Slöthig , die früher
mit ungeheurem Holzverbrauch abgedampft
wurden , so daß z. B . im Jahr 1626 in
Sulz zu 6600 Ctr . Siedesalz 5000 Klafter
Tannenholz verbraucht wurden , d. h . mit
l Klstr . Holz wurden nur 133 Psd . Salz
gesotten , jetzt mit 1 Ctr . Steinkohlen circa
320 Psd . Seit 1735 bediente man sich
der Gradirhäuser und man brauchte nur
noch 1000 Klafter -'zu obigem Quantum.
Freilich wurde zu jener Zeit der Werth
des Holzes kaum beachtet , heutzutage ist
es aber ganz anders . Im Jahr 1822
wurde das Steinsalzlager von Wilhelms¬
glück bei Hall erschlossen und beinahe zur
selben Zeit das in Friedrichshall , unmittel¬
bar am schiffbaren Neckar , wodurch die
Salzproduction eine ganz andere Tragweite
erhielt , denn einerseits ist das nöthige
Brennmaterial , die Kohlen , viel leichter
und billiger herzuschaffen , andererseits aber
das gewonnene Salz in das salzarme Rhein¬
gebiet mit geringeren Transportkosten ab¬
zugeben . Außer diesen Salzwerken besitzt
Württemberg noch Clemenshall und Wil
helmshall , also im Ganzen 2 Steinsalz¬
werke und 5 Salinen.

(Schluß folgt .)

Wölfe in den Karpathen . In
Folge des überaus starken Schueesalls in
den Karpathen sind dort dis Wölfe für die
in den Thälern befindlichen Dörfer eine
sehr gefährliche Plage geworden . So wur¬
den in dem Dorfe Krasuagora in einer
Nacht vier Schafställe von einem Nudel
Wölfe angefallen , zwölf Schafe aufge¬
fressen , der Nest nach allen Richtungen zer¬
sprengt . Die erschreckten Dorfleute ver¬
mochten zum Schutze ihres Viehstandes
nicht hcrbeizueilen , denn es mangelte ihnen
an Schießwaffen , während andererseits die
Wölfe , über dreißig  an der Zahl , vom
Hunger getrieben , so dreist waren , selbst
die Wohnhäuser des Dorfes drohend zu
umkreisen und , nach Beute heulend , die
geschloffenen Eingangsthüren zu heschnup.
pern . Die Einwohner verbarrikadirten sich
in ihren Häusern und verbrachten darin
eine angstvolle Nacht . Am nächsten Abend
wurden rings des Dorfes große Feuer
angezündet , um die sich der männliche Theil
der Einwohner mit Knütteln , Düngergabeln
und Aehnlichem bewaffnet schaarte , um so
den Raubthieren Trotz zu bieten . Diese
wagten sich zwar nicht in die Nähe der
Feuer , umkreisten aber während der ganzen
Nacht , schaurig heulend , das Dorf . Diese
aufregende und gefährliche Verlheidigungs-

. Maßregel der armen Dorfleute dauert nun
schon eine volle Woche!

Pastor Quistorp  hat zur Lösung
der orientalischen Frage einen „ Theilungs-
plan des türkischen Erbes " entworfen und
dem Fürsten Bismarck unterbreitet , der
interessant genug ist, um seiner Erwähnung
zu thun . Nach demselben soll von dem
„stolzen Türkenreich , dem die verfaulenden
Glieder bei lebendigem Leibe abfallen,"
Konstantinopel , Rumelien und Bulgarien
an den Hohenzoller in Rumänien ; Serbien,
Bosnien und Herzegowina an einen öster¬
reichischen Erzherzog kommen ; Rußland soll
Kleinasien ; England Egypten ; Frankreich
Tunis ; Italien Tripolis ; Deutschland aber
Syrien und Palästina erhalten . „ Und wenn
dann , so heißt es wörtlich in dem origi¬
nellen Vorschläge , auf einem europäische»
Friedenskongreß beschlossen würde : Sämmt-
liche Juden aus Deutschland , Rußland,
Polen , Oesterreich und der ganzen Welt
werden wieder in das Land ihrer Väter
dirigirt und die jüdischen , Religion und
Sitte verhöhnenden Zeitungsschreiber wer¬
den in einer großen Strafkolonie am
Tobten Meere „ internirt " — dann , nun
ja , warum sollte dann nicht noch Alles gut
werden können ? !"

sDie orientalische Frage .)
Schwiesecke:  Was is des nu ei-

jentlich vor 'n Ding , die „ orientalische Frage"
von die sie immer reden?

Brennecke:  Wenn drei Leute vor
einer Lampe stehen , die kein Del mehr hat,
und wo der Docht stinkt , und sie können
nicht einig darüber werden , ob sie die Lampe
auspusten , oder neues Oel darauf gießen
sollen . Des nennt man eine „ orientalische
Frage ."

Schwiesecke:  Ick danke ihnen , nu
verstehe ich es.

Ein furchtbarer Schneesturm
wird aus Saratow an der mittleren Wolga
gemeldet , der am 18 . v . M . dort wüthete.
Es wurden Dächer abgerissen , Häuser in
den Schneewehen ganz eingehüllt , so daß
man den Bewohnern Hülfe bringen mußte.
Ein Offizier , der sich aus der Kaserne in
die Stadt nach Hause begab , erfror am
der Straße . Am 19 . wurden Kosaken
ausgeschickt , um zu sehen , wer etwa unter¬
wegs von dem Schneesturm überrascht und
darin verunglückt sei . Sie fanden nach
einem Bericht der „ Mosk . Ztg ." über 30
Leichen .

Frankfurter Coursr vom 24 . Jan . 187K.
Geldsorten.

Doppelte Pistolen . 16 50-
Pistolen . 16 40—
Holländ . 10 fl.-Stück . 16 65—
Dukaten . . . . . . . . . 9 46 —öl

»I inarko . 9 52—57
20 -Frankenstücke . 16 15—IS

do. in Vr . . . . 16 15- 15
Englische Souvereigns . . . . 20 28 - Ä
Ruß . Imperiales . 16 64— 6S
Dollars in Gold . 4 16 - lS

Anzeige« für de« tzuzthäter vermitteln
in Pforzheim : Hr . tztt « Aiecker;
in WikdSad : Hr . K. Schoöert.
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